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Sïleinem foten 'Safer.

Oft biff bu in bes ©obes £)aus gekommen

Unb feaft mit einem ftitten ©Itafe non Seib

3um ©ptenfckrein bas rechte ïltafe genommen —

©tun liegft bu fetbff fo ftitt im meinen ßteib.

©er triebe f)auc£)fe über beine 3üge
Unb prägte bir bie Sttrne marmorktar,

©ie, eines machen Scköpfergeifts ©efüge,

©ie ©ßofenftaff trefflicher ©ebanken mar.

©ein ©tntlife fpricljf im ©obe noch non ©reue ;

6ie hat bein ©öerk nerfd)önf, roie gotbnes Steht,

©as rein buret) einen See nott Sommerbläue

©Itif Ieifem ©timmen aus ber ©iefe bricht.

©ein fickres ©tuge fckläff, aus bem es teilte,
©ßenn, mo ©tntikem ber 3erfatl gebrot)t,

©ein Sinn 3erfförtes ehrfurckfheife ergänzte

Unb neu ber Schönheit fetiger Strat>l getobt.

©ie ffarken iöänbe ruhen müb gefaltet,

©Oie haben fie am ©age fromm geftrebt

©ein ßerj t)at mifgefchreinert unb geftatfet,

Sis ber Soltenbung ©tiiek bie gorm belebt —

©od) roas nun hämmert, finb nickt feine Schläge.

O Sater t)örft bu's nicht in beinern ©räum :

©ein Sohn müf)t fich mit Cammer unb mit Säge,

Unb mas er fetjafft, ift, ad)! bein ©otenbaum.

©r lieh bem Sarge fchticfjfer ©Oötbung 3iei'be:

Siebt boch bie Siebe bie Unenbtief)keil

©er i5of)tftab œeife non Seetenfckroung unb ©Oürbe —

©ie ©locke maknt — bie ©räger finb bereit —

O fdjlummre fanff in ber bekrönten ©ruke,

©aran bes freien Sinnes gafme ftekt

Unb freien glugs in bie oerbiente Suhe

©es Safertanbes testen ©rufe bir roef)t.

Ob auck kein ©Itännerfang bein ©rab umklungen

©u, ber nad) «ßanbroerksbrauef) unb Scbroeherart

3m Sängerftreife kräftig mitgerungen,

35alt immer fröklid) ©tuferftel)ungsfahrf

Salb kommt ber Sen3 unb fckmenkt mit keltern Singen

Sein grünes Sanner über beiner ©ruft,

©afe rings um bid) bie Schotten mächtig fckroingen

3m ©Biberkatl ber lieberlauten Suff.

©u at)nff: ©er gökn ftürmt feine Sotengänge.

Sein iöeerruf brauffe harfd) burck bein ©ebein —

©u laufekeff tächetnb auf bie Siegesfänge,

Unb beine Seele geht 3um grieben ein.
§einrtcï) ^ifdjer.

Meinem toten Vater.

Oft bist du in des Todes Kaus gekommen

Und hast mit einem stillen Matz von Leid

Zum Tpkenschrein das rechte Maß genommen —

Nun liegst du selbst so still im weihen Kleid.

Der Friede hauchte über deine Züge

Und prägte dir die Stirne marmorklar,

Die, eines wachen Schöpfergeists Gefüge,

Die Wohnstatt trefflicher Gedanken war.

Dein Antlitz spricht im Tode noch von Treue;
Sie hat dein Werk verschönt, wie goldnes Licht,

Das rein durch einen See voll Sommerbläue

Mit leisem Glimmen aus der Tiefs bricht.

Dein sichres Auge schläft, aus dem es lenzte,

Wenn, wo Antikem der Zerfall gedroht,

Dein Sinn Zerstörtes ehrfurchtheiß ergänzte

Und neu der Schönheit setiger Strahl geloht.

Die starken Kände ruhen müd gefaltet.

Wie haben sie am Tage fromm gestrebt î

Dein Kerz hat mikgeschreinert und gestaltet,

Bis der Vollendung Glück die Form belebt —

Doch was nun hämmert, sind nicht seine Schläge.

O Vater! hörst du's nicht in deinem Traum:

Dein Sohn müht sich mit Kammer und mit Säge,

Und was er schafft, ist, ach! dein Totenbaum.

Er lieh dem Sarge schlichter Wölbung Zierde:

Liebt doch die Liebe die Unendlichkeit.

Der Kohlsiab weiß von Seelenschwung und Würde —

Die Glocke mahnt — die Träger sind bereit —

O schlummre sanft in der bekränzten Truhe,

Daran des freien Sinnes Fahne steht

Und freien Flugs in die verdiente Ruhe

Des Vaterlandes letzten Gruß dir weht.

Ob auch kein Männersang dein Grab umklungen!

Du, der nach Kandwerksbrauch und Schweizerart

Im Sängerstreike kräftig mitgerungen,

Kalt immer fröhlich Auferstehungsfahrt!

Bald kommt der Lenz und schwenkt mit Hellem Singen

Sein grünes Banner über deiner Gruft,

Daß rings um dich die Schollen mächtig schwingen

Im Widerhall der liederlauken Luft.

Du ahnst: Der Föhn stürmt seine Botengänge.

Sein Keerruf brauste harsch durch dein Gebein —

Du lauschest lächelnd auf die Siegessänge,

Und deine Seele geht zum Frieden ein.
Heinrich Fischer.
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